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Arbeitsgemeinschaft Weltgespräch
Mıt Gogartens Buch „Verhängnis und der neben den Herder-Taschenbüchern
Hoffnung der Neuzeit“ (1957) 1St die nNneuUue Je wel Hefte eın Buch waäire förderlicher),
Wende der christlichen Theologie ZuUur „Welt“ un sıch 1m Namen des Projekts tort.
vielleicht deutlichsten markiert, NCU, weil Den Dialog des Gläubigen mit der Welt Ver-

nıcht mehr als „Heimholung“, sondern als Zu wirklichen dıe vorliegenden Hefte; der
wendung verstanden. Katholischerseits WU[I- interkontinentalen „ONC world“ ber et
den Rahner un: Metz Wortführer sıch islang LUr das Abendland ZGespräch
dieses Programms; se1l 1Ur auf die Paulus- Vermutlich sollen indes spatere Treften über
Gesellschaft verwıiesen. Das Zweıte Vatıka- diese Anfänge hinausführen. In den beigeord-
UU brachte annn die amtlıche Legitimation, „Schriften ZU) Weltgespräch“ sind Ja
reilich nıcht als „Abschluß, be1 dem INa als Bd bereits „Indische Briefe“ VO  - Ray-
bewenden lassen könnte“. Konzilien „INAX- mond Pannikar erschienen (Oftenbarung und

Verkündigung, Freiburg Doch 1St demkiıeren immer auch einen Anfang und vergrö-
ern die theologische Verantwortung“ *, Sıe Leser miıt allgemeinen Gedanken wohl
1St nıcht LUr eine der Fachtheologie, sondern mehr miıt einem Refterat der einzelnen Hefte
der Kirche überhaupt, die WIr sind. Sıe wiıird gedient. Sıe enthalten jeweils die Vorträge

wahrgenommen 1n Unternehmen W1e den und ann eine Zusammenfassung der auch
internationalen Kolloquien ZzUu Problem der VO  e anderen Gästen mitgeführten Diskuss1i0-
Entmythologisierung, die Castelli se1t 1961 1CIMN durch Strolz, 1n dessen Hand die Le1i-
alljährlich 1n Rom veranstaltet und publi- LunNng liegt. gab bereits ein Sammel-
zlert, der Zeitschrift „Neues Forum“ und der werk „Experiment un Erfahrung 1n Wiıssen-

Man„Internationalen Dialog Zeitschrift“ chaft und Kunst“ heraus, 1ın dem abschlie-
spricht bereits VO':  } einer Dialog-Euphorie, wäh- Kend nach der Einheit der Wissenschaften 1n

der Menschlichkeit des Menschen fragte; 1965rend der stille Raum des geistigen Austauschs
sıch ugleich immer mehr einenge. 7Zwar oibt esS erschien ann sein Bu „Menschsein als (Go0t-
auch ihn, LUr sind so Kreise pPCr definitio- tesfirage. Wege ZUr Erfahrung der Inkarna-
NnemMn prıvat auch die Paulus-Gesellschaft eLwa t1O0N das die Menschlichkeit wohl Zu csehr
arbeitete Jange 1m tillen) ber bedart die Wissenschaft konzipiert, ber doch
wohl ebenso der Inıtiatıven aut der Grenz- jene Grund-Erfahrung zu Wort bringt, 1C
linie zwischen Privatheit un Oftentlichkeit. allein die Wissenschaft etztlich VOrTr Unmensch-
In diesem 1NN hat der Verlag Herder 1965 ichkeit ewahrt und gesprächs-fähig ma\
ine Institution unmittelbaren Austauschs be- Die Reterate des Hefts? stammMmen VO'  3

Kerenyi, Westermann, Gold-yründet, VO:  $ der se1It 1967 un sechs Bericht-
Hefte vorliegen. schmidt un Horst. Der Hellenist Ke-

Schon autf den ersten Blick also: eın wich- renyı stellt heraus, da{fß theös eigentlich Pra-
tıges Unternehmen ; besonders begrüßenswert, dikatbegriff ist: Was geschieht, 1St Gott, und
da: VO  3 einem SOZUSaSCH amtlıch-katholi- SDStE „Adus dem Geschehen zieht der Philosoph
schen Verlag begonnen un WIrd. eın Substantiv heraus“ (15) Ebenso geschichts-,
Auf den zweıten Blick erscheint CS vielleicht erfahrungsbegründet 1St das Reden des AT,

aufwendig inszenilert. Das beginnt das darum weniger lehrt als rzählt Una
be1 dem ungewöhnlichen Format der Hefte, diese Darlegung des Alttestamentlers Wester-
das nıcht 1LUr der Einordnung 1NSs Bücherregal, INann bestätigt Goldschmidt, der Gründer des
sondern auch einem annehmbaren Preıs hin- Lehrhauses 1n Zürich, durch seine Skızze des
derlich 1St (eine einheitlich gestaltete Reihe Jüdischen Geschichtswegs als weltlichen Zeug-

Metz 1n der Einführung „Weltver-
ständnis 1mM Glauben“, Miıtarb. V, Splett hrsg. A Weltrliches Sprechen VO!!  3 Gott. 1967.
V, Metz (Maınz “1966) art lamın. 8,80 (Z: Forts. 7,50)
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nısses VO:  3 Gott. Die Weltlichkeit, die hier runs Gottes bekundet, hat auch die 1ssen-
angesprochen wird, 1St  S dabei weniger die Frei- chaft nıcht mehr eın Weltbild statischer Ge-
yabe der Welt 1NSs Protfan-Eigene als deren schlossenheit. 1€ Frage allerdings, welche
Hineinnahme in ine relig1öse Interpretation; Voraussetzungen die Naturwissenschaft selbst
1€es5 auch U:  D3 negatıv 1m Referat des TST als solche ermöglichen, wurde nıcht SC-
Schriftstellers Horst über die „Pervertierung tellt“ (53) Vom „Apriori“ des Urvertrauens
religiöser ymbole und Motive 1n der NeCUS- freilich auch von dessen Rationalität) WIrLr|
ren Liıteratur“ un 1n der Diskussion; ıne 1n der Folge die ede se1n mussen.
Sicht, die gerade auch der Rez. teilt (Welt als Heft zielt bereits 1n diese Problematik®.
„Sakrament“), VO  =] der INa  m} sıch ber bewufßt Das Grundretferat VO'  =| Apel skizziert
se1ın muß, daß S1e N: einfachhin die der den Versuch, gegenüber der Hermeneutıik eın
heutigen „weltlichen“ elt 1St. aprıorisches Sınnkriterium der Sprache

Dieselben Referenten, dazu der katholische statuleren. Das logische, das empirische, schließ-
Dogmatiker Muschalek, tragen das zweıte lich das pragmatische Kriterium, keins reicht
Heft? Kerenyi zeıgt als das griechische My- hin, durch ine Vorentscheidung die An-
ster1um das Menschsein selbst 1n der Span- Strengung des ad-hoc-Verstehens
Nung zwiıschen Geburt un Tod, während Auf AÄhnliches zielt Allemann, indem
Westermann dieses Geheimnis als die viel- ze1gt, WI1e nach dem Abbau der klassischen
fältige Polarität VO':  3 Schöpfung und r1ö- Metapher das metaphorische Wesen der Spra-
SUNg herausarbeitet. Muschalek S} enNTt- che L11Ur ernster erfahren wird. Bon-
wickelt die Weltgestalt der Gottesliebe hoefier versucht eine Art Psychoanalyse VOoOnNn
Einheitsverhältnis VO'  ; (soOttes- und Nächsten- Theologie und Psychologie, da sıch hier die
liebe, das reilich die Unterschiede und zumal Gefährdung des Menschlichen 1n besonderer
den Rılß des reuzes wahrt. ben dieses letzte Weiıse auswirkt. In der Diskussion geht c5
Moment wırd erschütternd der jüdischen VOT allem den Allgemeingültigkeits-An-
Selbstinterpretation 1mM Bild Hıobs ıchtbar spruch des Denkens Dabei bietet das VvVon
In der romantischen Vorordnung der Kunst Apelt formulierte Programm einer S1ituations-
VOoOr der Religion schließlich wird NUuU doch dialektik wohl tatsächlich den besten Aus-
(zumal 1n der Diskussion) ine Weltertah- gangspunkt weıterer Klärung. Von hier aus

rung gezeigt, die nıcht mehr religiös 1St (wenn J.  WwWare ann „alles menschliche Fragen, VOrLr
sS1e auch für die Vergegenwärtigung (sottes allem nach Gott“ WAar gewißß als „immer
mehr bedeuten kann als viele religiöse Kunst), schon 1mM Gericht“ sehen, ber „zugleich 1mM
die vielmehr die religiösen Gehalte für sich lebendigen Zuspruch der großen Verheißung“®;
selbst 1n Dıenst nımmt. wobei ber diese Verheißung nıcht LUL- 1n der

Am aufdringlichsten erscheint dieses Selbst- biblischen Offenbarung gegeben 1St wWenNnnNl-

genügen der Welt jedo wohl 1n der W1sSsen- gleich 6ErST dort endgültig sondern auch ın
schaftlichen Dımension: iıhr wıdmet sıch folge- jener Erfahrung, 1n der gründet, Was (vgl
richtig Heft 34 1st als Folge gekennzeich- 4, 58) tradıtionell theologia naturalis eißt,
net un wirkt tatsächlich wenıgsten ab- und hne die ein Unternehmen Weltgespräch
gerundet. der behandelt Anfang un seinen 1Inn verlöre. Aufgabe dieses Unter-
nde der Welt, UVepen dıe Möglichkeiten nehmens 1St reilich nıcht zuletzt gerade dıe
genetischer Steuerung des Menschen, Port- (Selbst-) Verständigung er diese durch all>

Diffterenzen iındurch verbindende Gewißhei  “  ..INann die Bedeutung der Gestaltforschung.
Die theologische Stellungnahme N Rad) ben darin ber liegt seine Notwendigkeit.
rfolgt EerSt ın der Diskussion. Wiıe die Schrift Jörg Splett
hne eigentliches Weltbild, mit verschiedenen
Weltbildelementen die yeschichtliche Erfah- Naturwissenschaftliche un biblische Welt-

erkenntnis. 56 /,80 (6,80)
Weltliche Vergegenwärtigungen Gottes. 0

1150 (9,80)
Welterfahrung 1n der Sprache. 64 3,60
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